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Stuttgarter Ordnungspartnerschaft 
gegen häusliche Gewalt (STOP) 
Projekt „ Kind im Zentrum“  (KIZ)

• Zielgruppe:
Kinder, nach einem Polizeieinsatz bei häuslicher 
Gewalt (Teil der STOP-Interventionskette)

• Projektträger:
Kinderschutz-Zentrum

• Städtisches Frauenhaus,
Autonomes Frauenhaus



Unterstützungsangebote:

1. Eine eigene, unabhängige Ansprechperson
2. Kunsttherapeutisches Einzelangebot /

„Die Arbeit am Tonfeld®“
3. Therapeutische Kindergruppen /

Psychodrama
4. Pädagogische Mädchengruppen



1. Eigene, unabhängige Ansprechperson für 
jedes Kind, das einen

Polizeieinsatz erlebt hat
- Akute Stressbewältigung und Strukturierungshilfe
- Entlastung und Stärkung des Kindes
- Begleitung des Kindes in der Krisensituation
- Aufarbeitung der Gewalterlebnisse



1. Eigene, unabhängige Ansprechperson für 
jedes Kind, das einen

Polizeieinsatz erlebt hat

• Parallelberatung in enger Kooperation mit FIS 
und MIS

• Dauer: Einmaliges Clearing ebenso wie akute 
als auch langfristige therapeutische 
Unterstützung einzelner Kinder

• begleitende Gespräche für Mütter/Väter 

Durchführung: Kinderschutz-Zentrum



Zugang zum Kind

Parallelberatung:
- im Allgemeinem Sozialdienst
- in der Fraueninterventionsstelle



Vorabinformationen/ Vorbereitung für 
den ersten Kontakt

• Wann war der letzte Polizeieinsatz?
• War das Kind bei der Eskalation dabei?
• War es bei dem PE dabei?
• Gab es einen Platzverweis?
• Wie hat das Kind die Gewalt mitbekommen?
• Wie ist der aktuelle Schutz? Ist die Gewalt beendet?
• Hat das Kind auch Gewalt am eigenen Leib erlebt?
• War es ein einmaliger oder wiederholter Vorfall?
• Wie geht das Kind mit dem Erlebten um?
• Ist der Vater wieder zuhause? Sind die Eltern getrennt? Gibt es Kontakt zum 

Vater? Wie sieht der aus?
• Weiß die Mutter, was das Kind erlebt hat? Wie geht sie damit um? Spricht sie 

darüber mit dem Kind?
• Welche Symptome zeigt das Kind? Veränderungen/Auffälligkeiten
• Hat das Kind Geschwister? Welche Geschwisterfolge?
• Gibt es einen neuen Lebenspartner seitens der Mutter? 
• Wie ist die Beziehung des Kindes zu diesem?
• Gibt es wichtige Bezugspersonen im Leben des Kindes?



Kontaktaufnahme zum Kind

• Gemeinsames Gespräch mit Mutter, 
Beraterin der Mutter, Kind (5 -15 Minuten)

• Gemeinsame Stunde mit dem Kind im 
Spielzimmer (45 – 60 Minuten)

• Abschließend wieder gemeinsames 
Gespräch mit Mutter, Beraterin der Mutter 
über weitergehenden Unterstützungsbedarf 
des Kindes (15 Minuten)



Erleben der Kinder

• Unmittelbar/kurzfristig nach der Eskalation:

Angst
Angst um das eigene Leben, Angst um die geschlagene Mutter, 
Angst, einen der Eltern oder beide zu verlieren
In dieser Situation versuchen viele Kinder, dazwischen zu gehen 
oder sind völlig erstarrt und wie gebannt vor Angst

. Traumatische Erfahrung!

• Einschränkung der Hirnentwicklung
(8 IQ-Punkte weniger als der Durchschnitt)



Erleben kurz- und mittelfristig
nach der Eskalation

• Hohes Maß an Verwirrung und Verunsicherung
• Gefühlsmäßiges Chaos
• Zustand höchster Unruhe, Angespanntheit /

hypersensible Wahrnehmung
• Gefühl von Ohnmacht und Hilflosigkeit
• Verantwortlichkeit für die Eltern, die Mutter, kleinere 

Geschwister
• Loyalitätskonflikt und Ambivalenzen gegenüber 

beiden Elternteilen
• Kein Gespür mehr für sich selbst



STOP-Familie

Vater/
Tiger

Sohn/
Schaf

Tochter/
Schaf

Mutter/
Eichhörnchen



Erleben langfristig nach der Eskalation

• Grundlegende Erschütterung des 
Selbstwertgefühles und Selbstvertrauens, 
des Vertrauens in die Welt der Erwachsenen

• Schuldgefühle
• Schamgefühle nach außen
• Ambivalente Gefühle Mutter und Vater 

gegenüber
• Beschützer- und Vermittlerrolle



Verhaltensänderungen

• Aggressivität
• Unruhe / Hyperaktivität
• Depressivität
• Abspaltung von Gefühlen



Häufige Symptome

• Psychosomatische Beschwerden
• Schlafstörungen / Alpträume
• Konzentrationsstörungen
• Angststörungen
• Entwicklungsstörungen
• Posttraumatische Belastungsstörung
• Überkontrollierendes Verhalten



Was brauchen Kinder in dieser 
Situation?

• Sie brauchen Aufmerksamkeit und Einfühlung
• Eine erwachsene Ansprechperson, die sie unterstützt und ihnen 

vermittelt, die Welt der Erwachsenen bietet Schutz
• Emotionale Entlastung
• Eine unabhängige Person, die sich ausschließlich um ihre 

Situation und ihre Bedürfnisse kümmert (Unterstützung im 
Loyalitätskonflikt)

• Interessenswahrnehmung und Unterstützung nach außen
• Erklärungen und Zusammenhänge anstelle von 

Verunsicherungen und Bedrohungen
• Entlassung aus ihrer Rolle als Beschützer und Vermittler
• Sicherheit und Klarheit bezüglich ihrer familiären Rollen
• Ich-Stärkung und Bestärkung in ihren kindlichen Bedürfnissen
• Vorbilder für andere Konfliktlösungsmuster als zuhause
• Erlernen eigener Affektkontrolle



Ziele der Gespräche (1 – 12x)

• Beruhigung und Stabilisierung
• Schutz der Kinder vor weiterer 

Gefährdung
• Emotionale Entlastung
• Begleitung während der familiären Krise
• Stressreduzierung im Alltag
• Interessensvertretung z.B. bei Fragen 

des Umgangs



Langfristige Ziele

• Aufarbeiten des Erlebten
• Reduzierung von belastenden 

Störungen
• Bearbeitung von Entwicklungsstörungen
• Familienstützende Maßnahmen
• Erlernen von eigener Affektkontrolle
• Erarbeiten alternativer 

Konfliktlösungsmuster



Förderung der Selbstwahrnehmung
durch Selbstberührung



Förderung der Selbstwahrnehmung 
durch das Spüren der eigenen Kraft



Gestaltung eines „ sicheren Ortes“



Helferwesen



Sehnsucht nach „ heiler Familie“



Förderung der Ich – Zentrierung und 
Stärkung des Selbstbewusstseins



2. Kunsttherapeutisches Einzelangebot/
„ Die Arbeit am Tonfeld®“

Rahmenbedingungen und Setting

• Sitzungen wöchentlich oder
14-tägig; Dauer: 45 Minuten

• Ca. 8 – 25 Sitzungen
• für kleine Kinder ab 3 J. und 

für Kinder mit 
Sprachproblemen sowie für 
Kinder mit Schwierigkeiten, 
sich in einer Gruppe zu 
öffnen

• Begleitung durch eine 
Kunsttherapeutin mit Weiter-
bildung inTraumaarbeit



Prozess

Viele Kinder verarbeiten ihre Gewalterfahrungen am Tonfeld in drei 
Phasen, die den Phasen einer Traumatherapie entsprechen:

• 1. Stabilisierungsphase:
- häufige Themen: Schutz und 
Sicherheit (sichere Orte)
- Selbstberührung, sich wieder 
spüren

• 2. Explorationsphase:
- Verarbeitung traumatischer 
Erlebnisse auf der Symbolebene 
(z.B. durch Rollenspiele)
- Auseinandersetzung mit 
Loyalitätskonflikt

• 3.Integrationsphase:
- Absicherung erworbener 
Ressourcen; Ich-Stärkung
- unbeschwerte Themen treten 
wieder in den Vordergrund



Vorgehensweise

• Der Ton steht dem Kind zur freien Verfügung – es wird kein 
Thema vorgegeben

• Das Kind macht die Erfahrung, dass viel Material da ist (10 kg),
die Menge aber gleichzeitig noch überschaubar und zu 
bewältigen ist

• Positive Handlungsimpulse des Kindes werden von der 
Begleiterin angesprochen und verstärkt; sie stellt sich auch für
Rollenspiele zur Verfügung

• Die Begrenzung des Tonfelds bietet Struktur und Sicherheit, 
kann aber auch als Einschränkung erlebt werden – hier geht es 
darum, einen kreativen Umgang damit zu finden

• Am Ende einer Sitzung wird der Ton von der Begleiterin wieder 
in seinen ursprünglichen zustand gebracht

Information zur Methode unter www.ArbeitamTonfeld.de



3. Therapeutische Kindergruppen /
Psychodrama

Rahmenbedingungen und Setting:

• Wöchentlich – 1,5 Stunden
• 15 Gruppensitzungen
• Geschlossene Gruppe
• Alter  7-9 Jahre / 10-11 Jahre
• Geschlechtsgemischte Gruppe
• Gruppenleitung durch weiblich und 

männlich besetztes Therapeutenpaar
• Ausbildung der  Therapeuten: 

Traumatherapie, Psychodrama; 
Approbation Kinder- und 
Jugendlichenpsychotherapeut



Struktur :

Phase 1:
„ Geschichten kreieren“ –
altersgemäße Steuerung von 

Kreativität und Phantasie

Phase 2: 
„ Geschichten spielen“ –
Auf der  Symbolebene

Phase 3: 
„ Geschichten reflektieren“ –
Rückführung in den Alltag



Inhalte und Zielsetzungen:

• Ausdrucksmöglichkeit von 
innerpsychischem Er leben auf der  
Symbolebene

• Ich-Stärkung
• Gefühle ausagieren
• Er lernen der  Kontrolle und 

Steuerung von Affekten
• Umgang mit dem Loyalitätskonflikt
• Verhinderung von Identifikation mit 

dem Aggressor
• Modelllernen anhand einer  

kooperativen Gruppenleitung



Safaristation für verletzte Tiere



4. Pädagogische Mädchengruppen

• Spezielles Gruppenangebot zur
Stärkung von Mädchen

• Dauer: 1 Jahr
• Durchführung:

Autonomes Frauenhaus



Rahmenbedingungen und Setting

• Wöchentliche Sitzungen – 1,5 Stunden
• Geschlossene Gruppen:

Gruppe 1 für Mädchen im Vorschulalter,
Gruppe 2 für Mädchen im Schulalter

• Ausbildung der Gruppenleiterin: 
Sozialpädagogin



Inhalte und Zielsetzungen

• Allgemein: Stabilisierung und Stärkung des 
Selbstbewusstseins

• In geschützter Atmosphäre wird für die jüngeren Mädchen mit 
spielpädagogischen Angeboten ein Freiraum geschaffen, in 
dem sie Kind sein dürfen!

• Bei den älteren Mädchen steht der gegenseitige Austausch, und 
die Erfahrung, dass andere ähnliche Erfahrungen gemacht 
haben, im Vordergrund

• Ein weiteres wichtiges Thema ist die Auseinandersetzung mit 
der eigenen Geschlechtsrolle (durch Gespräche, Rollenspiele 
u.a.)

• Gemeinsame Freizeitaktivitäten


